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Editorial 3

Vom 6. bis 8. Oktober 2016 trafen sich Museumskolle-
ginnen und -kollegen aus Polen und Deutschland in 
Küstrin / Kostrzyn zu einer grenzüberschreitenden Kon-
ferenz unter dem Titel. „Alte Heimat – neue Heimat. 
Deutsche und polnische Museen westlich und östlich 
der Oder nach dem Zweiten Weltkrieg“. Es war das 
erste Mal, dass der brandenburgische Museumsverband 
eine solche deutsch-polnische Begegnung organi-
sierte. Die Vorträge bezogen sich auf die Schicksale der 
Sammlungen und Museen in denjenigen Gebieten 
zwischen Polen und Deutschland, in denen in Folge des 
Zweiten Weltkrieges große Teile der Bevölkerung 
ausgetauscht worden waren. Wie eigneten sich die 
neuen Siedler das jeweilige vorgefundene kulturelle Erbe 
an? Wie gingen sie mit der alten und neuen lokalen 
Geschichte um? Auf welcher Grundlage und unter wel-
chen Schwierigkeiten lebten sie sich ein und ent-
wickelten sie eine neue Identität? Die Referentinnen und 
Referenten beleuchteten anhand von Über blicks-
darstellungen und Fallbeispielen teilweise unglaub liche, 
sich überlagernde und überkreuzende Bevölkerungs- 
und Kulturverschiebungen, angefangen im nordwest-
lichen Polen über das Oderbruch bis in das ehemalige 
Land Lebus. Wir hörten von der einstigen Vielvölker-
stadt Meseritz und von der polnischen Bevölkerung 
aus den ehemaligen ostpolnischen Gebieten, die nach 
1945 westwärts bis an die Oder und Neiße vertrie-
ben wurden. Es war wohl das erste Mal, dass diese 
Geschichten aus Museumssicht zusammengetragen 
wurden. Bei spiele für Hürden und Chancen deutsch-
polnischer Museumskooperation runden die Beiträge 
ab. Wir  haben die Gastfreundschaft unserer Kollegen 
in Küstrin / Kostrzyn und die Offenheit aller Tagungs-
teilnehmer sehr genossen, danken allen, die dies er-
möglicht haben und freuen uns auf eine Fort setzung. 

Im Fundusteil dieses Heftes finden Sie neben Würdi-
gungen ehemaliger und neuer brandenburgischer 
Museumsleiterinnen und -leiter einen Debattenbeitrag 
zu unserem letzten Heft. Das Potsdam Museum setzt 
sich mit einer kritischen Analyse seiner Darstellung 
der NS-Zeit in der Dauerausstellung auseinander, die 
im vorigen Heft erschienen ist. Wir freuen uns über 
den kollegialen Austausch.

Susanne Köstering

-
-

„Stara ojczyzna – nowa ojczyzna. Niemieckie i polskie 

takie polskie-niemieckie spotkanie po raz pierwszy. 

-
kwencji II Wojny Swiatowej. Jak nowi osadnicy na Zie-

-

-

-

-
dek przedstawienia tej historii z perspektywy muzeal-

-

-

-
zytu. Muzeum Miejskie Poczdamu odpowiada w 

Susanne Köstering

Editorial Od Redakcji
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-
nen Anfang des 20. Jahrhunderts mit dem Beschluss 
über die Eröffnung eines Museums. Um den Bedürfnis-
sen dieser neu entstehenden Einrichtung zu genügen, 
wurden Räume des Klausurbereichs des ehemaligen 
Dominikanerklosters umgebaut. Die im 19. Jahrhundert 
zerstörten, reparaturbedürftigen Räumlichkeiten 
waren nach dem Ersten Weltkrieg in kleine Übergangs-
wohnungen aufgeteilt worden. 1927 wurden diese 
Einbauten nach Plänen von Architekturprofessor Emil 
Rüster aus Berlin wieder zurückgebaut. Die Eröffnung 
des Museums fand im Jahre 1928 statt. 

XX
-

-
ne w XIX

1927 

w 1928 roku.

Zsq Limqexqywiyq ~yq Qywiyq hiv Wsphmriv Wiirtpexxi Zsq Limqexqywiyq ~yq Qywiyq hiv Wsphmriv Wiirtpexxi   
mr Q}ȉpmf»v~ ô Osrxmrymx®x yrh Irx{mgopyrk hiw Qywiyqw{iwirw mr mr Q}ȉpmf»v~ ô Osrxmrymx®x yrh Irx{mgopyrk hiw Qywiyqw{iwirw mr 
Q}ȉpmf»v~ 3 Wsphmr mr hir Nelvir 5=6<ô645:2 Q}ȉpmf»v~ 3 Wsphmr mr hir Nelvir 5=6<ô645:2 
Sh Limqexqywiyq hs Qy~iyq Tsni~miv~e Q}ȉpmfsvwomiks ô  
Osrx}ryegne m vs~{»n qy~ieprmgx{e { Q}ȉpmfsv~y 5=6<ô645:2
Magdalena Szymczyk

Ansicht des westlichen Flügel des Gebäudes vor dem Umbau, 1927/28   
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Zu den wichtigsten baulichen Veränderungen gehörten 
der Verzicht auf das alte Treppenhaus, das sich außen 
an der Giebelwand auf der Südseite befand, und der 
Einbau eines neuen Aufgangs in Form einer zylindrischen 
Bastei gegenüber dem Eingang an der Ostwand. Im 
Erdgeschoss gab man den Fenstern ihre ursprüng liche 
Gestalt mit gotischen Bögen und mit Vitragen, die aus 
Spenden finanziert wurden, zurück. In den Vitragen 
waren die Wappen der Städte des Kreises sowie Wap-
pen von Handwerkszünften, u. a. der Schneider, Müller 
und Maurer, dargestellt. Weiterhin wurden eine Zentral-
heizung und elektrische Beleuchtung eingebaut. Die 
denkmalpflegerische Aufsicht oblag Erich Blunck aus 
Berlin, dem Denkmalpfleger der Provinz Brandenburg.

Im Erdgeschoss des umgestalteten Klosterflügels be-
fanden sich drei Ausstellungssäle, die der Vorgeschichte, 
dem Mittelalter sowie der sakralen Kunst gewidmet 
waren. Im Obergeschoss befanden sich Ausstellungen 
der Bereiche Ethnografie und Geologie. In der ersten 
Etage waren die Museumsverwaltung und die Bibliothek 
untergebracht. Im Jahre 1938 wurde der Plan für einen 
Museumsanbau entworfen, in dem ein Ausstellungssaal 
für den Bereich Vorgeschichte entstehen sollte. Auf-
grund finanzieller Engpässe kam es jedoch nicht dazu 
und der geplante Ausbau wurde nicht realisiert.1

Während des Zweiten Weltkriegs blieb das Museum 
mit all seinen Exponaten fast unversehrt erhalten. 
Jedoch kam es in den Nachkriegsjahren zu beträcht-
lichen Beschädigungen und letztendlich überlebte 
das Museum nur bis in die Jahre 1951/52. Nach dem 
Krieg entstand in den Räumen des Klosters eine Schule. 
Die Sammlungen wurden entnommen und in die Ob-
hut von Lehrern übergeben, ein Teil der Exponate 
diente als didaktische Hilfen, ein weiterer Teil wurde unter 
dem Dach des Museums deponiert, ein Teil vernichtet. 
Zeugnis darüber legt eine Aktennotiz ab, erstellt 
am 22. Februar 1972 im Nationalmuseum in Szczecin:

„Am 22. Februar 1972 meldete sich im Museum (...) 
der ehemalige Direktor des Pädagogischen und 

ein Mitarbeiter / Abteilungsleiter / Kuratorium des 
Schul bezirkes in Szczecin.

-
dniowej, a wybudowanie nowej w postaci cylindrycznej 

-
-

Brandenburgia, profesor Erich Blunck z Berlina.

-

tam jeszcze pomieszczenia administracji i biblioteka.

W roku 1938

zycyjna na potrzeby zbiorów z okresu prahistorii, jednak 

1 

Podczas II -

1951/52 roku. 

wykonana 22 lutego 1972 roku w Muzeum Narodowym 
w Szczecinie:

„Dnia 22 lutego 1972

1945
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Die Räumlichkeiten des Klosters während des Umbaus 1927/28 
Pomieszczenia klasztorne w trakcie remontu (1927/28)

Saal mit Zellengewölbe nach der Renovierung  

remoncie

Verziertes Gitter im Flur des Museums 
Ozdobna krata w sieni muzeum

Ausstellungssaal mit sakralen Exponaten 
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1945 traf er im 
ehemaligen Klostergebäude, in dem sich das Museum 
befand, vor allem auf archäologische, mineralogische, 
petrografische und geologische Sammlungen in fast 
unberührtem Zustand. Besonderes Interesse erweckte 
eine der Ausstellung beigefügte Karte, auf der archäo-
logische Fundstätten verzeichnet waren. Die in der Aus-
stellung enthaltenen Exponate wurden durch die 
Vor benannten unter Mithilfe von Schülern geordnet und 
einer didaktischen Nutzung zugeführt. Im Wesent-
lichen ging es hierbei um die Übersetzung von Herkunfts-
nachweisen der Antiquarien aus dem Deutschen in 
die polnische Sprache. Die geordneten Sammlungen 
verblieben in gutem Zustand innerhalb der Ausstellung 
bis 1951/52. Zu dieser Zeit wurde das Museums-
gebäude (der ehemals klösterliche Teil) der Abteilung 
Kultur als Gesellschaftliches Kulturzentrum überge-
ben. (…) Nach Übernahme des Museumsgebäudes in 

stellungsexponate durch einen teilweisen Gebäude-
brand zerstört. Ein Großteil von ihnen wurde auf dem 
Dachboden deponiert, der Rest entsorgt. Einige 
Museumsstücke, insbesondere Steinexponate, wurden 
dem dortigen Pädagogischen und Allgemeinbildenden 
Lyzeum als Lehrhilfen übergeben. Ein beträchtlicher Teil 
der Sammlungen befindet sich vermutlich in privaten 

Sammlungen verfügten über einen Katalog (…).“2

-
gebäude vorgefundenen umfangreichen musealen 
Sammlungen:

„Neben Sammlungen von Büchern deutscher Herkunft, 
von denen Lehrbücher an Lehrer hiesiger Mittel-
schulen, die der deutschen Sprache mächtig waren, 
abgegeben wurden, waren reichhaltige museale 
und geologische Sammlungen vorhanden, die irgend-
wie von Seiten der Entscheidungsträger mit keinem 
Wohlwollen bedacht wurden. Bis zum Jahre 1950 be-
fanden sich noch wertvolle Reste aus dem Fundus 
des Museums in den Räumen des Museumsflügels, der 
Stelle für Soziales und Bildung, später dann verschwand 
komplett alles: Hellebarden, Schwerter, Büchsen, 
Pistolen, Flinten, Doppelbüchsen und aus noch frühe-

-
graficzne i geologiczne w prawie nienaruszonym stanie. 

mapa z naniesionymi stanowiskami archeologicznymi. 

1951/52 r. W tym czasie 

kazano do tamtejszego Liceum Pedagogicznego i Ogól-

2

muzealnych zastanych w budynku klasztornym:

-

-
1950

-

-

-

 okolicy, mapy plastyczne, mapa znalezisk archeologicz-
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ren Epochen Steinbeile und Steinhämmer, ebenso 
wie Urnen und andere Funde aus der Umgebung von 

-

und Engel, darüber hinaus Zunftbücher. Im sogenannten 
geologischen Saal befanden sich Modelle von geolo-

Umgebung, dreidimensionale Karten, Kartenmaterial 
mit archäologischen Fundstätten sowie geografische 

verschwand spurlos, als ich meine Funktion als Leiter 
der Stelle für Soziales und Bildung niederlegte, und 
mich ausschließlich der Arbeit in der Schule widmete.“3

Die erhalten gebliebenen musealen Sammlungen 
weckten bei zentralen Einrichtungen ein beträchtliches 
Interesse; im Jahre 1948 kam es nach zwei Besuchen 

legung von Exponaten und Buchsammlungen, die auf 
dem Dachboden des Rathauses und dem Kloster-
gebäude gelagert waren. Im gleichen Jahr fand die 
Visite eines Vertreters der Wojewodschaft wegen 
der Übergabe deutscher Büchersammlungen an die 
Wojewodschaftsbibliothek Szczecin statt, in deren 
Ergebnis der Abtransport von Büchern per Lastwagen, 
teilweise an die Bibliothek, teilweise in die Papiermühle, 
erfolgte.4

3

-
1948

-

-

-

przekazania Wojewódzkiej Bibliotece w Szczecinie nie-

4

Taufengel 

Brandenburgisch-preußisches Wappen, 18. Jh. 
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nicht absehbar war, schickte das Pommersche Museum 
Szczecin ebenfalls Vertreter, um weitere musealer 
Exponate abzuholen. Übergeben wurde u. a. ein Tripty-
chon aus der Kirche der Ortschaft Dalsze / Woltersdorf.

Bis heute sind lediglich zwei Objekte aus dem vor-
maligen Museum erhalten geblieben: die Skulptur eines 
Taufengels sowie ein Buch mit dem Titel „Die Kunst 
von 1800 bis zur Gegenwart“ von Anton Springer, 
welches sich in den Sammlungen der Pädagogischen 
Bibliothek befindet. Auf der äußeren Einbandseite ist 
das Buch mit einem runden Stempel mit dem Wappen 

Inschrift „HEIMATMUSEUM DES KREISES SOLDIN“. 
versehen. Die Skulptur des Taufengels, die ursprünglich 
im Ausstellungsaal zum Thema Vorgeschichte präsen-
tiert worden war, befindet sich gegenwärtig im Museum 

Mitte des 18. Jahrhunderts repräsentiert die in Linden-
holz gearbeitete, polychrome Skulptur, neben Tauf becken 
und Kanzel, ein typisches Element der Ausstattung 

Blickwinkel betrachtet liegt die Vermutung nahe, 
dass der Engel in der ausgestreckten Hand eine Ban-
derole hielt, jedoch ist er im Laufe der Jahre seiner 
Flügel, Arme und der Taufmuschel verlustig gegangen.

Die Anfänge des heutigen Museums

Im Jahre 1967 wurde das Museum auf Initiative der 

eröffnet. Da das Museum im Zeitraum vom 1. Januar 
bis 15. November 1967 über keine eigenen Räum-
lichkeiten verfügte, nutzte es einen Raum im Kreiskultur-

gehend deponiert wurden. Für Museumszwecke wurde 
dann das Pyritzer Tor (Brama Pyrzycka) übergeben 
und saniert. Ein Raum diente als Büro, ein weiterer 
wurde als Lager eingerichtet. Die erste Museumsleiterin 
war Danuta Traczyk. Anfänglich konzentrierten sich die 
Arbeiten des Museums auf den Bereich ethnografischer 
Forschungen sowie eine Bestandsaufnahme von un-

falls wurden Anstrengungen für eine Instandsetzung 

kolejnych eksponatów muzealnych, m.in. tryptyków, do 

-

1800

HEIMAT-
MUSEUM DES KREISES SOLDIN

-

XVIII 
wieku i reprezentuje typowy – obok chrzcielnicy i am-

-

i jest polichromowana. Na podstawie przekazu ikono-

Tsg~ȁxom sfigriks Qy~iyqTsg~ȁxom sfigriks Qy~iyq

W 1967
1 

stycznia do 15 listopada 1967 roku muzeum nie posia-

-
borzu. W tym pomieszczeniu umieszczono tymcza-
sowo eksponaty muzealne. Na potrzeby muzeum wyre-

w drugim natomiast utworzono magazyn. Pierwszym 
-

badaniach etnograficznych oraz inwentaryzacji zabyt-

1969 roku.
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W 1972 roku ówczesna kierowniczka placówki, mgr 

1973 roku kierow-

1993
w swoich zbiorach 120

opracowywaniu ich scenariuszy, przygotowaniu maga-

penetracyjnych na terenie powiatu celem pozyskania 

instruktora MOK ds. muzealnictwa. Mimo fatalnych 

-
-

teczka muzeum oraz przeprowadzona konserwacja 

W 1977
20 1979 roku 

-

1979/80. W 
-

„Wyroby kotlarskie-XIX
z Muzeum Miedzi w Legnicy, oraz „Dorobek kulturalny 
województwa gorzowskiego-prace gorzowskich arty-

W 1993

-
stycznego (Brama Pyrzycka).

2015 roku. 

der ehemaligen Bestattungskapelle des St. Gertrud-
Hospitals als Ort für Einzelausstellungen unternommen, 
die im Jahre 1969 auch von Erfolg gekrönt wurden.

Im Jahre 1972 legte die damalige Museumsdirektorin, 
Janina Dwojewska, eine entsprechende Dokumentation 
bezüglich Instandsetzung und Ertüchtigung der Heilig-

zwecke des Museums vor. Im September 1973 wurde 

das sie bis zum Jahre 1993 leitete. 

Im Fundus des Museums befanden sich nun 120 
Exponate. Die Tätigkeit des Museums bestand 
im  Wesentlichen aus der Erarbeitung von Daueraus-
stellungen, die im neuen Gebäude präsentiert wurden, 
dem Sammeln von Ausstellungsmaterialien sowie 
der Erarbeitung entsprechender Ausstellungsszenarien, 
der Vorbereitung des Museumsdepots für die Auf-
nahme von Exponaten sowie der Durchführung von 
Feldforschungen im Kreisgebiet mit dem Ziel, Exponate 
für das Museum zu gewinnen. Im Jahr darauf ging 
das Museum in die Verwaltung des Kulturzentrums von 

MOK) über, die bis dato fungierende 
 Museumsdirektorin übernahm die Funktion des MOK-
Instrukteurs für Museumskunde. Ungeachtet un güns-
tiger räumlicher Bedingungen wurde eine Bestandsauf-
nahme der Sammlungen durchgeführt, es wurden 
Inventurbücher und eine Fotodokumentation angelegt. 
Darüber hinaus wurde eine Museumsbücherei ein-

skulpturen durchgeführt. 

Im Jahre 1977 begann die Restaurierung der Heilig-

andauerte. Am 20. September 1979 fand die festliche 
Eröffnung des Museums im renovierten Kapellengebäu-
de statt. Die Museumseinweihung erfolgte in Verbin-
dung mit der Eröffnung des Kultur- und Bildungsjahres 
auf Wojewodschaftsebene sowie der Kunstsaison 
1979/80. Mit der Einweihung des Museums öffneten 
eine archäologische Dauerausstellung: „Mittelalterliche 

Einzelausstellungen ihre Pforten: „Kesselwaren – Kupfer-
gefäße aus dem 19. Jahrhundert“ aus dem Kupfer-
museum in Legnica, sowie „Das kulturelle Schaffen in 



Wxevi ~fmsv} ô rs{i t}xerme2 Rs{e sgire ~fmsv»{ qy~iepr}gl ts 5=89C  51

W 2002 LII/312/2002 Rady Miejskiej 
MUZEUM 

 w . 

-
-

[}wxe{} wxeħi h~mwminw~iks qy~iyq [}wxe{} wxeħi h~mwminw~iks qy~iyq 

1. ARCHEOLOGIA
1979

-

der Wojewodschaft Gorzów“ mit Arbeiten von dar-
stellenden Künstlern und Fotografen aus Gorzów.

Im Jahre 1993 wurde das Bildungszentrum für Dar-
stellende Kunst und Geschichte gegründet. Ihm 
 angeschlossen sind das Regionalmuseum (Heilig-Geist-

-
trudy) und das Atelier für Volkskunst (Pyritzer Tor /
Brama Pyrzycka). Zum Direktor des Bildungszentrums 
wurde Ryszard Jobke ernannt, der in dieser Funktion 
bis zum Jahre 2015 tätig war. Im Jahre 2002 wurde auf 
Grundlage des Beschlusses Nr. LII/312/2002 des 

MUSEUM DER SOLDI-
NER SEENPLATTE IN  satzungsge-
mäß geschaffen. Bis heute ist die Heilig-Geist-Kapelle 
Hauptsitz des Museums, in der sich drei Ausstellungs-
räume, eine Einzelausstellung, Büros, Ateliers und das 
Depot befinden. 

Ausstellungssaal mit ethnografischen Exponaten 
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-

eksponaty wykopane u zbiegu ulic Andersa i Mickie-
-

-
twory geologiczne i skamieliny.

2. HISTORIA SZTUKI -
-

nego warsztatu garncarskiego na ul. Pomorskiej, który 
jest jednym z cenniejszych tego typu zabytków na 

Kapliczki Jerozolimskiej z XV w., kartusz herbowy 
 elektorów brandenburskich XVIII w., herb trumienny, 

-
XVII–XX wieku oraz 

 porcelanowy zbiór sosjerek. 

3. „HISTORIA I  ETNOGRAFIA

-
-

XVIII–XX 

GALERIA -

czasowe organizowane przez muzeum lub innych twór-

-
czesna. 

W 2016 -

-
-

rzu.

Dauerausstellungen des heutigen Museums 

1. ARCHÄOLOGIE – dieser Ausstellungsraum, dessen 
Szenario seit dem Jahre 1979 unverändert ist, ent-
stand auf der Grundlage von archäologischen Ausgra-
bungen am Ort der mittelalterlichen Soldiner Burg. 
Darüber hinaus werden Sammlungen von Ergebnissen 
eigener archäologischer Aktivitäten des Museums 
in der Ortschaft Gajewo / Nesselgrund, Gemeinde 
Lubiszyn / Ludwigsruh gezeigt, wo ein Urnengräberfeld 
der Lebuser Gruppe der Lausitzer Kultur gefunden 
wurde. Es ist eine Sammlung von Urnen, Schmuckgegen-
ständen und Werkzeugen sowie die Nachbildung eines 
Urnengrabes. Die Ausstellung wird durch einzigartige 
Exponate einer mittelalterlichen, hölzernen Kanalisation, 
gefunden an der Grabungsstätte im Kreuzungs-

bereichert. Den ältesten Teil der Ausstellung bilden 
prähistorische Tierknochen (u. a. eines Pferdes aus dem 
Pleistozän, Mammutzähne) sowie geologische Beson-
derheiten und Fossile.

2. KUNSTGESCHICHTE – in diesem Ausstellungsraum 
werden Exponate aus den Bereichen Malerei, Bild-
hauerei und Kunsthandwerk gezeigt. Vier Ausstellungs-
vitrinen zeigen Fundstücke archäologischer Aus-
grabungen einer neuzeitlichen Töpferwerkstatt an der 
ul. Pomorska / Pommersche Straße, eines der wohl 
wertvollsten Denkmäler dieser Art in unserer Region. 
Darüber hinaus befinden sich in diesem Saal das aus 
dem 15. Jahrhundert stammende Kruzifix der Kapliczka 
Jerozolimska / Jerusalem-Kapelle, die Wappenkartu-
sche brandenburgischer Kurfürsten aus dem 18. Jahr-
hundert, ein Begräbniswappen, eine Kollektion von 
Zinngefäßen, eine sakrale Skulptur, Reiseikonen aus 
Messing, Möbel des 18. und 19. Jahrhunderts sowie 
eine Sammlung von Porzellansaucieren.

3. GESCHICHTE UND ETHNOGRAFIE – in diesem 
Ausstellungsraum werden u. a. präsentiert: Fahnen, 
Fischereigerätschaften, Waagen, Bügeleisen, Werkzeu-
ge für die Leinenbearbeitung, eine Weber-Werkstatt, 
ein Mahlgang, bäuerliche Werkzeuge, landwirtschaft-
liche und Haushaltsgeräte, Mitgifttruhen, Waffen, Möbel 
des 18. und 19. Jahrhunderts, Sammlungen von 
Schlüsseln und Vorhängeschlössern vom Mittelalter bis 
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Max-Berndt von Saldern-Mantel (Landrat des Kreises Soldin) (Hg.), Das Heimat-
museum des Kreises Soldin,1928.

M. Karolczak, 2008, 1928 – 2008 Dwa muzea wspólne dziedzictwo, Soldin – My-

Szczecin 1985.

Szczecin 1985, s. 132.

in die Neuzeit sowie ein Holzkoffer, der 2012 in 
der Jahrhundertausstellung des Museumsverbandes 
Brandenburg zu sehen war.

GALERIE „M“ – ist ein im Obergeschoss des Museums 
befindlicher Ausstellungssaal. Präsentiert werden 
vom Museum oder anderen Künstlern organisierte Ein-
zelausstellungen, es finden hier Treffen, Vorträge 
und Lehrstunden statt. Das Hauptaugenmerk der Gale-
rie liegt auf moderner Kunst.

Seit 2016 ist Magdalena Szymczyk, von Beruf Archäo-
login, Direktorin des Museums. Sie beschäftigt sich 
mit der Organisation von Ausstellungen und musealer 
Zusammenkünfte, mit Vorträgen und thematischen 
Lehrstunden und sie ist als Mitorganisatorin von kultu-

Max-Berndt von Saldern-Mantel (Landrat des Kreises Soldin) (Hg.), Das Heimat-
museum des Kreises Soldin,1928.

M. Karolczak, 2008, 1928 – 2008 Dwa muzea wspólne dziedzictwo, Soldin – 

-
lung – Erinnerungen eines Bürgermeisters, das Stettiner Triptychon) Bd.1, Szczecin.

2013, z.6. S. 9


